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219 Mittwoch , den 19. September 1917.

A«s den KriegWiMeil keine Ae«derW.
Me KriegskOen linserer Jeilide.

Bon Pros. Dr. Willi Prion.  Berlin.
4 . England . *)

England  ist nicht nur wirtschaftlich, sondern auch
finanziell der Kopf der Entente.  Und es
ist zweifellos bewunderungswürdig, was England in dieser
Rolle alles leistet. Man denke nur an die Durchführungde« Handelskrieges(Schwarze Listen. Kontrolle der Neut»
ralen), an die Versorgung des eig. Landesw*e der Verbünde¬
ten mit Lebensmitteln, Rohstoffen, Kriegsmaterialien, an
die Herstellung»sn Munition, an die Dispositionen über
den Frachtraum. Dazu kommt endlich die Aufbringung
der finanziellen Mittel, die Bezahlung der Einkäufe imAusland— auch für die Verbündeten. Aber wie die
wirtschaftlichen Maßnahmen auf Schwierigkeiten
stoßen(Frachtraumnot, Tetreideoersorgung, Arbeitermangel
und Hemmung der Ausfuhr), so machen auch dis finan¬
ziellen Lasten nicht geringe Kopfschmerzen— dem reichen
England.

Die gesamten Kriegksosten  Englands betragenam 1. OKI. 1917 etwa 110 Milliarden Mk. oder.etwa
140 Millionen Mk. pro Tag (gegen 100 Millionen Mk.
in Deutschland). Die aufgelaufenen Kosten find also schon
höher als bei uns. Allerdings hat England insofern einen
Borsprung vor Deutschland, als es einen erheblichen Teil
dieser Kosten— am 1. OKI. d. I . etwa 28 Milliarden
Mk. — durch laufende Einnahmen  gedeckt hat.
An diesen Einnahmen sind in erster Linie die Einkommen-
und Kliegsgewinnsteuer beteiligt. Im laufenden Finanz¬
jahr(1917/18) soll erstere nicht weniger als 4500 Millio¬
nen(das ist eine Steigerung von 3500 Millionen gegen¬
über dem Erträgnis von 950 Millionen Mk. im Jahre
19l3/l4), die letztere ein solches von 4000 Millionen er-
dringen. Bei diesem zweifellos anzuerkennenden Steuer-
Heroismus ist jedoch nicht zu übersehen, daß die Einkommen
pro Kopf der Bevölkerung in England von jeher sehr er¬
heblich waren und im Kriege wegen des Mangels an
Höchstpreisen sowie infolge Uebervorieilung der Verbünde¬
ten und Neutralen ganz gewaltig gesteigert werden konn¬
ten, und daß endlich andere Steuergewalten als der Staat
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nicht auf das Einkommen zmückgreifen(wie dies bekannt¬
lich in Deutschland der Fall ist).

Umso größer stad dagegen die Schwierigkeiten, die
sich der Aufbringung der restlichen 80 Milliarden Mk.
Kriegsausgaben entgegengestellt haben und noch entgegen-
stellen. Bis Ende des Jahres 1918 waren von den da-
mals auf außerordentliche Einnahmen angewiesenen 65
Milliarden Mk. nur sage und schreibe 16 Milliarden Mk.
durch feste Anleihen  gedeckt. Nicht weniger als 32
Milliarden Mk. waren auf dem Wege3 bis 12 Monate
laufender Schatzwechsel flüssig gemacht worden, während
der Rest auf ein buntes Gemisch von 5- bis 6prozentigen
Schatzscheinen, Kriegssparscheinenu. a. m. entfiel. Uebrr 18
Monate lang hatte England die Auflegung einer festen
Anleihe verschieben  müssen, weil — wie der Finanz¬
minister seinen Kritikern immer wieder zur Antwort geben
mußte— „dis Umstände einer Ausgabe nicht günstig wa¬
ren". In Wirklichkeit wartete er sehnsüchtig aus den ent¬
scheidenden Sieg an der Somme — und als dieser
ausblkb. wurde es wieder ruhig um die große . Sieges¬
anleihe". Erst unsr Friedensangebot führte dem englischen
Finanzminister noch einmal deutlich vor Augen, was es
heißt, dem Ende des Krieges mit 40 bis 50 Milliarden
Mk. kurzfristiger Schulden bepackt entgegenzusehen.

So kam endlich im Februar 1917 die lang erwartete
.große" Siegesanleihe  heraus. Sie war mit 5
Prozent Zinsen ausgestatter und wurde zu einem Kurse
von 95 Prozent auferlegt, also unter dem Ausgabekurs
der deutschen Kriegsanleihen. Wie sehr sich England in
diesem Kriege finanziell überhaupt verrechnet hat, geht da¬
raus hervor, daß die erste Anleihe mit 3V» Prozent, die
zweite nu» IVg Prozent und jetzt die dritte mit5 Prozent,
tatsächlich mit 5Vi Prozent, verzinst werden mußte. Da¬
neben mußten eine Zeitlang sogar fünfjährige Schatzscheine
zu 6 Prozent ausgegeben wersen, nur um die dringend
nötigen Mitteln in die Kaffe des Schatzamtes zu leiten.
Da» ist das reiche England, das vor dem Kriege
das Land der2V2prozentigen  K 0 ns 0 ls  war! Um
der jüngsten Anleihe einen möglichst großen Erfolg zu
sichern, wurde der Umtausch de: älteren Anleihen mit Vor¬
teil für die Besitzer zugelasser., jedoch so, daß sie zugleich
eine bestimmte Summe der neuen Anleihe über den ringe»
tauschten Betrag hinaus zeichnen mußten.  Außerdem

sprach der englische FinanMinister ganz unumwunden die
Drohung aus, daß zu Zwangsmi 11 eln  gegriffen würde
wenn nicht genügend Zeichnungen einlaufen sollten. . .
Mit dem Ergebnis der3. Anleihe erhöhte sich der Betrag
der von England bis jetzt aufgebrachten festen Anleihen
auf etwa 45 Milliarden Mk. (gegen 60 Milliarden im
Deutschen Reich.)

Immerhin:  Wenn in England die Ausbringung
der Kriegskosten aus dem Anleihewege Schwierigkeiten
macht, so steht dem Finanzminister daneben die Quelle
des kurzfristigen Kredits offen aus der er bequemer schöp¬
fen kann. Der Schwerpunkt der englischen
Verlegenheiten  liegt jedoch— ebenso wie bei Frank¬
reich— in den Zahlungen ans Ausland,  nur
mit dem Unterschiede, daß sich England nicht, wie die üb¬
rigen Länder, an eine Geldinstanz ablehnen kann— we¬
nigstens dies nicht bi« vor kurzem konnte.

England muß für Kriegslieserungen aller Art. für
Lebensmittel und Rohstoffe gewaltige Summen an» Aus¬
land, vor allem an Amerika zahlen. Die Abtragung dieser
Schulden mit der Ausfuhr von englischen Waren ist nur zu
einem geringeren Teil möglich, da der englische Ausfuhr¬
handel  durch die Einstellung der englischen Volkswirt¬
schaft auf die Kriegsbedürfniffe stark eingeschränkt ist und
der verbleibende Rest der Ausfuhr in der Hauptsache nach
den Verbündeten Ländern geht. Der — sichtbare— Ein¬
fuhrüberschuß betrug im Jahre 1916 etwa 7 Milliarden
Mark, im 1. Halbjahr 1917 sogar4 Milliarden Mark—
ohne die nicht unerhebliche Regterungseinfuhr. Die
Beschaffung von Zahlungsmitteln für dir amerikanischen
Lieferungen erfolgt und ist erfolgt durch Wertkäufe und
Verpfändung aurländischer Wertpapiere, (die da»
englische Schatzamt mit allen erdenklichen Reizmitteln an sich
zu ziehen versucht), durch Eröffnung von Krediten  und
Ausnahme von Anleihen im Ausland (zu beschämenden
Bedingungenu. a. in Amerika: 6 0. H. Zinsen und
Hinterlegung von Wertpapieren in Höhe von 120 0. H.
der Dar lehnssumme), durch Dersendung von G 0 l d, da»
sich England von seinen Bundesgenossen, sogar von Japan
und Rußland zusammengedorgt hat. Im ganzen hat allein
Amerika  während des Krieges etwa6 Milliarden Mark
amerikanischer und anderer Wertpapiere zurückgekaust, etwa10 Milliarden Mark Kredite aller Art an die Entenieländer

OurMe Pkacle.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
„Und wenn ich nun nicht gesonnen wäre , meine Hand

dazu zu bieten ? Wenn Ihre Berechnung Sie schmählich
betrogen hätte ?"

Er sah sie zweifelnd an . Eine jäh erwachte Unruhe
begann in seinen Augen zu flimmern.

„Wie mögen Sie Berechnung nennen , Edith «, was
Mr die tollste , die heißeste Leidenschaft mir eingeben

«tonnte? Freilich , wenn Sie mich noch immer so wenig
'begriffen haben" -

„Ich ? — Oh , ich begreife jetzt alles — von Ihrer
jersten schleichenden Annäherung bis zu den Ungeheuerlich¬
sten dieser Stunde . Und wenn mir überhaupt noch

etwas Grauen einflößen könnte, so wäre es die
?°oMndtiefe Schurkerei , durch die Sie Ihr Ziel zu er¬
lichen gedachten."
!... Es hatte ihn getroffen wie ein Schlag ins Gesicht,
i chchfahl und mit verzerrten Zügen trat er von ihr zurück
, »Fräulein Rüthling — dies Wort - "
! »Nur einen Augenblick Geduld ! — Sie haben noch
Mt alles gehört , was ich Ihnen zu sagen wünsche. Wenn
lcy Günter Wolfradt für den Mörder meines Vaters hielte,
w würde ich jeden, der sich mir anböte , ihn durch falsches
Zeugnis zu retten , für einen noch zehnfach fluchwürdigeren
^brecher erklären als ihn. Und ich würde eher sterben,V baß ich diesem Elenden gestattete , mich zu berühren . —
0, r ich glaube so wenig an seine Schuld , als Sie daran
U^ ben. Und ich weiß , daß er von Ihren angeblichen
Mthullungen nichts zu fürchten hat — nichts ! Wäre
li -^ mem Herzen das Teuerste auf der ganzen Welt , ichwurde Ihnen darum doch zurufen : Sagen Sie jedem, der

befragt, unbedenklich alles , was Sie wissen und was
vermuten . Mit einem einzigen Wort wird Günter
ganze schändliche Gewebe zerreißen ."

L; ,'Suid Sie zu Ende . Fräulein Rüthling ? — Haben? mir nun alles gesagt, was Sie gegen mich ans dem

Herzen hatten ? — Wohl , so lassen Sie auch mich noch ein
offenes Wort sprechen, ehe ich Sie von meiner wider¬
wärtigen Gesellschaft befreie . Sie haben sich berechtigt
geglaubt , mich zu beschimpfen und zu verhöhnen , weil ich
in meiner Liebe zu Ihnen alles opfern wollte , selbst meine
Ehre ! Ich nehme es hin wie eine verdiente Strafe . Aber
ich warne Sie vor dem verhängnisvollen Selbstbetrug , der
Sie verführt , mich wie ein lästiges und nutzloses Ding
mit dem Fuße beiseite zu stoben. Ich warne Sie , weil
dem Irrtum nur allzuschnell die grausamste Reue folgen
wird . Wer auch immer Ihren Bater ermordet und be¬
stohlen haben mag , man wird doch keinen andern dafür
verantwortlich machen, als Günter Wolfradt . Und Ihre
Überzeugung von seiner Schuldlosigkeit könnte ihn ebenso¬
wenig vor einer Verurteilung retten als das hartnäckigste
Leugnen . Denn niemand außer ihm hat in der Mordnacht
Ihre Wohnung betreten , es müßte denn ein Verbrecher ge¬
wesen sein, der die Gabe besaß, durch das Schlüsselloch
hinein und heraus zu gelangen . Außerdem ist Wolfradt
schon früher begangener Diebstähle dringend verdächtig,
und er hatte nach seinem eigenen Geständnis zu der Zeit,
da die Tat geschehen sein muß , einen heftigen Streit mit
Ihrem Vater . Er ist mittellos und einem leichtfertigen
Lebenswandel ergeben, wahrscheinlich auch verschuldet und
von Gläubigern bedrängt . Nach Beweggründen für sein
Verbrechen braucht man also wahrlich nicht lange zu suchen.
Und wenn nicht schon sein Benehmen an der Leiche des
Erschlagenen mit vernichtender Klarheit gegen ihn gezeugt
hätte — die Ungeschicklichkeitmit dem Schlüsselbund müßte
vor jedem Gerichtshof der Welt sein Schicksal besiegeln.
Sehen Sie nun ein , Fräulein Rüthling , daß ich nicht über¬
trieben habe, als ich sagte, sein Geschick liege in Ihrer und
in meiner Hand . Denn kein anderer weiß von den früher
begangenen Diebstählen , keiner von dem Zerwürfnis und
dem nächtlichen Streit , keiner von dem Verschwinden der
zwanzigtausend Mark und von dem rätselhaften Erscheinen
des Schlüsselbundes auf Ihres Vaters Arbeitstisch . Ohne
alle diese Beweismomente könnte man ihn vielleicht ver¬
dächtigen, doch nimmermehr verurteilen ; ihre Preisgabe
erst bedeutet seine Vernichtung ."

„So vernichten Sie ihn denn, wenn Sie sich stark
genug dazu glauben ! Ich habe Ihnen nichts mehr zu sagen."

Das Zusammenzucken des Prokuristen bewies , daß er
erst mit dieser abermaligen , schneidend harten Zurück¬
weisung das Gebäude seiner Hoffnungen wirklich in
Trümmer brechen sah. Er machte Edirha eine kleine steife
Verbeugung und ging zur Tür . Da aber vernahm er
trotz ihrer abgegebenen Erklärung , daß sie ihm nichts
mehr zu sagen habe, doch noch einmal den Klang ihrer
Stimme:

„Sie werden mir den Zettel zurückgeben, den ich
gestern nach Ihrem Diktat geschrieben — nicht wahr ?"

Er kehrte ihr langsam sein Gesicht wieder zu, und in,dem Glitzern seiner Augen , die in diesem Moment grünlich
und phosphoreszierend schienen, wie die eines Raubtieres,
offenbarte sich erschreckender als in den heftigsten Schmäh¬
worten die leidenschaftliche Wut , der wilde , rachedurstige
Haß , die ihn verzehrten.

„Es tut mir leid , daß ich diesem Wunsche nicht mehr
entsprechen kann, Fräulein Rüthling ! Seitdem er als
Grundlage für die entsprechenden Eintragungen in die
Bücher gedient hat, gehört das von Ihnen ausgefertigte
Schriftstück zu jenen geschäftlichen Dokumenten , die ich
weder zurückgeben noch vernichten darf. Es würde auch
gar nichts damit gewonnen sein, denn der Zettel ist bei
seiner ordnungsniäßigen Behandlung drüben im Kontor
schon durch verschiedene Hände gegangen . Ich hoffe, daß
Ihnen keine Ungelegenheiten daraus erwachsen werden,
wenn Sie sich jetzt veranlaßt sehen, diese schriftliche Er- ^
klärung über den Verbleib der zwanzigtausend Mark als
unwahr zu widerrufen ."

„Jedenfalls brauchen diese Ungelegenheiten Ihnen
keine Sorge zu bereiten . — Es ist gut ! — Sie können
gehen."

Es war eine Verabschiedung , wie sie geringschätziger
und verächtlicher selbst den niedrigsten Dienstboten nicht
hätte zuteil werden können. Paul Franckes lange , hagere
Hände ballten sich zu Fäusten , und es war , als zöge ein
innerer Krampf ihm den Kopf tiefer zwischen die Schultern.

(Fortsetzung folgt .)



gewährt und endlich etwa 4 Milliarden Mark Sold er¬
halten. Unter Aufwendung dieser gewaltigen Anstrengungen
ist e« England gelungen, feinen Zahlungsverpflichtungen
jeweils mit knapper Not gerecht zu werden und die Parität
seine» Wechselkurses  einigermaßen ausrecht zu erhal¬
ten. Mit dieser Stabilität der Wechselkurse prahlt England
in aller Welt, und auch bei uns lasten sich viele Leute
durch den günstizen Stand blenden. Sie übersehen eben,
daß hinter der künstlichen Hochhaltung des englischen
Wechselkurses ein gewaltiger Ausverkauf»on Wertpapieren,
die Gewährung riesigerK edite steht, die vorläufig in der
Schwebe sind und eines Tages abgetragen, d. h. zurück-
bezahl werden müssen. Dieser Tag — »hne den entschei¬
denden Sieg — wird für England ein schwarzer Tag
werden. Bis dahin steht sich England Tag für Tag vor
die grvße Sorge gestellt, täglich Millionen für die Aus«
landszahlungen zu schassen bezw. die Lieferanten zur Ge¬
währung von Krediten geneigt zu machen.

Gegen Ende des Jahres 1916 erfuhr die außenfinan¬
zielle Lage Englands eine kritische Zuspitzung, als die
Aufsichtsbehörde der amerikanischen Bun-
desreseroebanken  eine Warnung gegen die lieber-
nähme von langfristigen Obligationen der kriegführenden
Staaten ergehen ließ. England besaß in diesem Augenblick
weder genügend Gels noch Wertpapiere, um seinen und
seiner Verbündeten Verpflichtungen in Amerika anders als
durch Kredite nachkvmmen zu können. Es sah sich daher
gezwungen, seinen Bundesgenosten Japan (der vor dem
Kriege der finanzielle Kostgänger Englands gewesen war)
zum zweiten Male anzupumpen und von ihm 100 Millionen
Pen nach New Pork remittieren zu lasten.

In diesem Augenblick trat Amerika
offiziell tn den Krieg ein.  England empfand
dieses Ereignis als eine Befreiung von einem drückenden
Alp. Dem englischen Finanzminister entschlüpfte das Wort:
.Wir können Amerika nicht genug dankbar sein für die
Schnelligkeit, mit der es uns zu Hilfe gekommen ist."
Amerika hat stich bereit erklärt, die Ausfuhr aus den Ber¬
einigten Staaten zu finanzieren. Das bedeutet für Eng¬
land, daß Amerika die Vorschußzahlungen an die Verbün¬
deten übernimmt und außerdem Englvnd Mittel für seine
Ankäufe in Amerika zur Verfügung stellt. Für England
zweiffellos eine große Erleichterung  seiner außen¬
finanziellen Lage. Diese Erleichterung im Pr mpen bedeu¬
tet aber keine Verringerung der Schulden,
keinen Erlaß der Schuldendeckung und Zinszahlung. Dis
Kvsten der amerikanischen Muniitonelieferungen müsse»
nach wie vor von der E iente getragen werden. Die
Schulden steigen mit jedem Tage weiter,-den der Krieg
dauert, und England wird Jahrzehnte damit zu tun haben,
aus der Schuldknechtschastdes  neuen Verbün¬
deten heraurzubek mmen, — der sich inzwischen mit großem
Geschick bemüht, seinen Dollar an die Stelle des Pfund
Sterling im Weltverkehr zu setzen.

Der Weltkrieg.
Der ümMche Tagesbericht»

Grsjsr, Hio-t,kartier, 18. Sept. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern wiederholten die Engländer auch gestern
ihre starken Dauerstöße gegen einzelne Abschnitte zwischen
dem Houihvulsterwald und der Lys. Es fanden nur
kleine Infanteriekämpse statt, bei denen die angrelse.̂.den
englischen Abteilungen durchweg zurückgewsrfen wu den.
Unsere Artillerie hat die Bekämpfung der feindlichen Batte¬
rien mit voller Kraft wieder ausgenommen.

Zwischen La Bastee-Kanal «nd Lens sowie von der
Somme bis an die Oise war dis Sesechlstätigkeit lebhaft.

HeerrSgruppe Deutscher Kronprinz.
Beiderseits der Straße Laon-Soissons und aus dem

rechten Raasufer erreichte die Kampsläiigkeit der Artille¬
rien zettweilig beträchtliche Stärke. An mehreren Stellen
entwickelten sich Borseldgesechte, di«für uns günstig verliefen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Westlich von Apremont brachten Sturmtrupp» von

einem Handstreich gegen die französischen Stellung eine
Anzahl Gefangener zurück.

Oberleutnant Bert hold  schoß wieder 3 Gegner
im Lusikampf ab.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
Im Bogen um Luck, am Unterlauf des Zbrucz und

in den Berge» östlich de» Beckens von Kezdi Bafarhety
zeigte sich der Feind rühriger als in letzter Zeit.

B der
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschallsv. Mackeuseu
führtend . Rumänen westlichd a Sereth nach ausgiebiger
Fkueroorde.eir n '̂ de!Barnim und Mumcelu! mehrere Teil-
angrifse die verlustreich scheiterten.

An o-r Rimnicmündunz wurden bei einem eigenen
Unt rnehmcn Gesungene gemacht

Mazedonische Front.
Keine größeren Gefecht hrndlunzen.

Der Erste Geneiwquartiermeister:
Luderidorfs.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Brrlin, 17. Sep!. WTB.
Amtlich wird witgeteilt: Auf dem nördlichen Kriegs¬

schauplatz wurden durch die Tätigkeit unsererU-Bsote
neuerdings IVVVV Tonne « oerse-kt. Unter den oer-
enkten Schiffen befinde»sich der bewaffnete englische Damp-
er „Sycamore" mit 9200 Tonnen Srückgut. Das Stück-
»ul. unter dem sich nach Angaben des gefangenen ersten
Offiziers 970 Tonnen Kupfer befanden, hatte einen Wert
von 8V, Millionen Mark. Ein anderer großer bewaffneter
englischer Dampfer wurde au» starker Sicherung heraus¬
geschossen.

Der Chef des Admiralstab« der Marine.

Zm Lege in RGM.
Die «rite russische Miuisterlifte.

Petersburg, 18. Sept. WTB.
Einem Mitarbeiter des Blattes „Iswestija" erklärte

Nekrasow. es skt nach lsngen Unterhandlungen mit den
verschiedenen politischen Gmppen und einzelnn Politikern
Kerenrkt gelungen, drs Kabinett in solgmder Zusammen¬
setzung zu bilden: Kersnski: Premierminister und Höchst-
kommandierender; Terestschenko: Minist?r des Neußern und
wahrscheinlich Stellvertreter des Premierministers; Kischkin:
Minister d.s Innern ; Karlaschew: Konfesstomminlstkr;

ß Die ß
V neue Kriegsanleihe>

I muß I
D erfolgreich sein— V
D sonst ermutigen wirD
DEngland weiterzu- D
Akämpfen! — SieD

> erfolgreich sein— D
V denn es ist Geld ge- >
D nng im Lande!— >
I Lind sie I

D erfolgreich sein— D
I wenn jeder handelt, >
Z als ob von ihm alleinD
I alles abhinge! D

Bematzky: Finanzmimster; Konswarow: Handrisminister;
Maljantowitsch: Iuflizminifier; Archangelsk: Unterrichts¬
minister; Liweroswky: Berkehrsministrr; Prokopowitsch:
Bersorgungsmlnister; Awksentiew: Lündwirtschosisminister;
General Werchowski: Kriegsminister: Admiral Werdrrenski:
Marineministrr; Buryschkyn: Reich»Kontrolleur; Skobolew:
Arbeilsministrr; Iesrewow: Minister der Armenpflege;
Niktiin: Posiminister. »

Auch Kerenskis5 Männer-Direktorium, so heißt es
in der „Bossischen Zeitung", ist ein Notbehelf, der von dem
Augenblick eingegeben, jeden Augenblick wieder über den
Hausen geworfen weiden ksmn. Kerenski schwankt noch
immer zwischen Bourgeoisie und Demokratie. Die Osfiziers-
mord« in Finnland dauern fort und in Kiew sind die
Behörden einer weitverzweigten Verschwörung aus die Spur
gekommen, deren Ziel dis Einsetzung einer Militärdiktatur ist.

Aus Sr.edt und Bezird..
Nagold, 19. September 1917.

«SKWZW EtzrerttE . WWWK8W
Gefreite? Christen Stepper  vo->Schönbronn.

Meldereiter beim Stab eines Infan-cr-s Regiment», wurde
mit der Silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet.

Uebertrageu wurde eine Seminaroberlehrerstelle in
Nagold  dem Pfarrer Goes  in Engelsbrand OA.
Neuenbürg.

Et « vaterländischer Gedenktag.
Zum 19. September.

In der Geschichte unseres nationalen Opserstnns wird
der 19. September 1914 einen dauernden Marksteinbldrn.
Heute vor drei Jahren wurde der erste deutsche Fi-
nanzsieg  bekanntgegeben, auf einem Schlachtfelds, wo
nach dem Worte des geldstolzen England dte silbernen
Kugeln rollen und die Schecks durch die Lüste sausen
Das deutsche Boik, bereit, dem Vaterlands zu geben, was
des Vaterlandes ist, hatte einmütig begriffen, daß zu einem
Krieg vsn sv gewaltigen Ausmaßen in erster nnü letzter
Linie Geld und nochmals Geld gehöre, und als der Ruf
an die Heimat erging: „Zeichnet Kriegsanleihe!", da wur-
den im Lande die finanziell-» Streitkiäste mvbit, da voll¬
zog sich in wenigen Tagen unter Teilnahme aller Schich-
len und Stände der Aufmarsch der Millionen und Milliar¬
den. Dichte Menschenmassen stauten sich vor den Schaltern
der Reichsbank und ihrer Filialen, und ein nie gesehener
Ansturm auf Banken und Sparkassen setzte ein, da jeder
nach Kräften die goldene Rüstung des Vaterlandes ver¬
stärken wollte.

In ' jener Einigkeit, die das deutsche Boik so stark
und unüberwindlich macht, wurde als Ergebnis der ersten
Kriegsanleihe die riesige Summe von 4,46 Milliarden
erreicht, eine Leistung, die bis dahin noch von keinem Volke
der Welt erzielt worden war. Ein Tag stolzer Freude war
es für unser Volk, das sich seiner unerhörten wirtschaftlichen
Kraft zum ersten Male staunend bewußt ward, und ein
schwarzer Tag für unsere Feinde, vvr allem England, das
sich an seiner oerwundbarsr.-n Gt-.lle getroffen fühlte. In
dÜ!.k:lhaf!em Hochmut hat man jenseits des Kanals auf
das «arme Deutschland" herabgesehen. das sich im Lause
der Zeiten großgehungert hatte. „Wir haken die Schiffe
und die Menschen und das Geld dazu", s» sang man über¬
mütig an der Themse, und meinte, den Krieg mit mathe¬
matischer Sicherheit gewinnen zu müssen. Das Resultat der
eisten deutschen Kriegsanleihe vom 19. September 1914 Hst
den Glauben an die Allmacht des britischen Goldes arg ins
Wanken gebrach. Mit jenem Tag har zugleich ein ruhm¬
reiches Kapitel deutscher Ftnanzgeschichiebegannen, und wir
haben durch die Aufbringung weiterer5 Kriegsanleihen
seither bewiesen, daß uns im Kampfe um Haus und Herd
der Atem nicht aurgeht. Rund sechzig Milliarden hat das
deuische Volk in drei Jahren härtesten Kampfes auf dem
Mar des Vaterlandes dargebracht, und während unsere
Feinde immer tiefer in dis Schuldknechischasl Amerikas ge¬
raten und d-M winsckas lichen und finanziellen Zerfall mit
ehernen Notwendigkeit zulreiben, Haidas Gililm deutschen
Lands Handel und I -.dustrie befruchtet und dem WM-
schosteleben über di-: Not des Krieges hinwsggchvifen.'
„Die letzte Milliarde wi d siegen", haben Englands Mutt¬
ster verzweifelt ausg-rufen. Uns soll's recht sein! Dis
fetzte Milliarde wird aller Voraussicht noch dem deuischsn
Volks am Tage der Entscheidung präsentier und in ois
Wagschale des Sieges geworfen werden, dafür bürgt uns
der Geist der Vaterlandsliebe und der unbegrenzten Opfer-
Willigkeit, der nach 3 Jahren bittersten Existenzkampfes
noch ss frisch und ungebrochen ist, wie. am ersten Tag.
Die siebente Kriegsanleihe wird es erneut beweisen.

r Vom Rote « Krenz. Der Württ. Landesverein
vom Roten Kreuz weist darauf hin, daß allen denen, die
sich an dem vaterländischen Werk. „Kaiser und Bolksdank
für Heer und Flotte, Weihnschtsgab; 1917". beteiligen
wollen, Gelegenheit gegeben röird, 1) entweder einen be¬
stimmten Betrag für diesen Zweck zur Ps süguna zu stellen,
oder aber, 2) Gutscheine zu erwerben, für dis dem Käufer
Weihnachtsschachtk li vom Roten Kreuz gefüllt und als
dessen persönliche Gaben sn die Truppen gesandt werden.
Solche Gutscheine sind «on sämtlicken Ssmmelstellrn in
Stadt und Land zum Preis von 4 50 ^ zu beziehen,
nicht «bec von Len Mitgliedern des Londesausschusses,
soweit es sich hier um die Bezirksvertteter handelt.

Aus dew übrigen Württemberg
— Freudenstadt . Obwohl über den Krieg eiwa

6000 FestMi-ier Holz nicht geschlagen werden konnten, be¬
trugen die GslLelmuchmen aus dem städt. Waldbesitz im
Jahre 1917 ungefähr 640 000 ^ von wrlcher Summe der
Betrag von 355 000 ^ an der für die Reichsanleihe auf¬
genommenen Schuld abgetragen wurden. Das Brennholz
soll nach der Beschlagnahme desselben für die noch Holz-
bedürsrigen verlost und zum Preis von 10—12 per Raum¬
meter im Walde abgegeben werden. Es sollen zu dem
Zwecke 600 Raummeter ausgemacht werden.

Familieuuachrichte ».
Auswärtige

Gestorben: Johann Feigenbaum, 52 Jahre alt, Freudenstadt:
Frau Emilie Latsch, geb. Bleyer, Neuenbürg.

Im Felde gestorben: Johannes Schwarz, Mensteig: Kran¬
ken«. Martin Wa»enhut, Zwerenberg: Oskar Schwarzmaier, Gefrei¬
ter in einem Res.-Inf.-Regt., Sohn des Chr. Schwarzmaler,
Prof. a. D. Kirchheimu. T. früher in Nagold: Stadtpsarrer vr.
Otto Maier, zuletzt Gouvernemeninpfarrer in Warschau, Tübingen.

Letzte Nachrichten.
Sämtlichei-Lü.

Z «« Fliegerangriff a«f süddeutsches Gebiet.
Berli «, 18. Sep?. WTB. Drahtb. Amtlich wird

gemeldet: Unsere Gegner unternahmen am 16. September
mehrere Bombenflüge gegen das süddeutsche Helmatgebiet.
Es wurden angegriffen: Stuttgart. Tübingen, Freudenstadt.
Oberndorf. St . Ingbert, Saarbrücken und Colmar. Bei
Stuttgart wurde ein Soldat leicht verletzt. In Freudenstad»
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und Colmar entstand Gebäudeschaden. Alle übrigen An¬
griffe verursachten weder Verluste an Toten und Berwun-
len, noch Sachschaden. Drei der feindlichen Flugzeuge
wurden innerhalb des Hetmatgebiets abgeschofsen.

Die Friedeusbestrebnnge» des Papstes.
Berlin , 16. Sept. Drahtb. Bon der schweizerischen.

Grenze melket das „Berliner Tageblatt- : Nach einer
Drahtmeldung der . Daily Mail- aus Rvm hat zwischen
dem Pspst und Wilson ein eingehender telegraphischer
Meinungsaustauschstattgesunden. Das Ergebnis soll den
Papst sehr befriedigen und seine Umgebung in dem Glau¬
ben bestärken, daß weitere wichtige Schritte des Papstes
in der Friedensfrage beoorstehen.

Zürich , 19. Sept. Drahtbf Die römische„Ilalia"
schreibt: Der Papst hat im Verfolg seiner letzten Friedens-

Gebäudeversteigerung.
Im Auftrag der Erben der Phiiippine Beutler , Maurers Witwe,

hier bringe ich am

Donnerstag , den SV. ds. Mts . Nachm. 6 Uhr
auf dem hies. Rathaus zur einmaligen öffentlichen Versteigerung:

Die Hälfte a»
Geb. Nr. 450 —> 6a Doppelwohnhaus, Scheuer

und Hvsraum an der Gerberstraße ^
Geb. Nr. 450 —> 98 gm Schuppen mit Wasch-^

Küche und Zimmeranbau daselbst.
Liebhaber sind eingeladen.
Nagold , den 18. September 1917.

»sie an all? souveränen kriegführenden Staaten Handschrei¬
ben gerichtet. Auch ist es gelungen, dte Unterstützung einer
großen neutralen europäischen Macht für den kommenden
Borschlag des hi. Vaters zu gewinnen, (br.)

Der englische Ministerpräsident und die
Friedensfrage.

Basel , 19. Sept. Drahtb. Der „Manchester Quar-
dian" meldet: In einer Erklärung Lloyd Gevrges gegen¬
über den Vertretern der englischen Trade Union, die den
Ministerpräsidenten in der Frage der Befreiung von
570,00 eingeschriebener Gewerkschaften vvm Frontdienst
inierverniertrn, gab Lloyd Georges eine Umschreibung der
Vorbedingungen für kie Ausnahme von Friedensbespre¬
chunzen. Die wichtigen Erklärungen Lloyd Georges wer¬
den in der Antwortnote Englands an den Papst der

>Oeffenilkchkeit zur Kenntnis kommen. Die Meinung Lloyd
Georges ist daß der Friede nicht mehr in unabsehbarerFerne liegt.

Die Kriegslage am Abend des L8. September.
Berlin , 18 Sept. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

In Flandern stacker Ariilleriekampf. östlich und süd-
östlich von Ppern.

Vor Berbn « nachmittags auslebende Gesechtstätigkeitöstlich der Ma?s.
Vom Oste» nichts Neues.

Mntrnatzl. Wetter am Donnerstag «nd Freitag.
_ Trocken mehrfach bewölkt, mäßig warm._

Für dteSchrtfrleitu», »«raritwortlich Ik. O. »ra« », Raq - ld.
Druck».« erla«der» . W. gaiter 'sKk» » uchdruckerei<«»rl Zallere Nap»»

03Nl <83gUNg.

Ratsfchr. : Maier,

Obstausfuhr
aus dem Bezirk Herrenberg.

Wer mittelst Fuhrwerk Obst aus einer Gemeinde aussühren will,
Hai während der Fahrt eine von der Landesoersorgungsstelle ausgestellte
gültige Besörderungskarte, auf der auch der Tag der Beförderung mit
Tinte eingetragen sein muß, bet sich zu führen. Wird jemand von den
in jeder Gemeinde ausgestellten Kontrollorganen bezw. einm Landjäger
ohne solche Karte oder mit mehr Obst angetroffen, als nach der Karte
zulässig ist, so hat er neben dem Verkäufer und Käufer Strafe zu ge¬
wärtigen. vor allem aber wird ihm das Obst abgenommen und der in
jeder Gemeinde errichteten Gemeindeobststelle zugeführt. Der Erlös aus
dem zum Höchstpreis zur Verrechnung kommenden Obst wird dem For-
derüngsberechiigten unter Abzug der Kosten zugesanoi werden.

Die im Bezirk Herrenberg erfolgende strenge Ueberwachung der
Einhaltung der erlassenen Vorschriften möge den Beteiligten zur Mah¬
nung dienen, daß nur eine Ausfuhr mit gültigen Beförderungspapieren

Mr Schaden und Strafe schützen kann.
Herrenberg, den 17. September 1917.

Bezirksobststelle:
Haug.

l̂ llr dis visisn Lswsiss hsrriiohsr l-isbs und Isiinahms , dis wir an-

lLkli'oh dss i-isidsntods unseres Zweiten lieben Lohnes, Lrudsrs unci Enkels

kirnst
erfahren durften, sowie für die trostrsiehsn >/Vorts beim 1>ausrgottssdisnst,
dem Qssang der Lohuiidndsr und der Kranzspende seiner Lohulkamsrä-
dinnsn, sagen wir unseren tiefgefühlten Dank.

Familie Reinhardt.
bringen , den 18. September 1917.

Emmingen , den 19. September 1917.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten unk Freunden

machen wir die schmerzliche Mitteilung, daß unser
lieber Gatte, Vater, Schwiegervater und Großvater

Friedrich Martini
früherer Straßenwirt

lim Atter von 60 Jahren nach kurzer aber schwerer
. ' Krankheit am Dienstag Vormittag Vs 10 Uhr sanft!entschlafen ist

Beerdigung findet am Donnerstag Mittag Vz2 Uhr statt.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin: Katharine , geb. Wettbrecht,
der Sohn: Georg , z. Zi. im Felde,

mit Fra « unk Kinder «, '
die Töchter: Friederike mit Gatte «, z. Zt. im Felde, I

Marie «nd Martha . §

WMVersWkM
Am Freitag den 21. Sept . mittags 2 Uhr

bringe ich zm Versteigerung:
4Bettladen, zRösche, 4Ben-

-r - -» « MM —

Allgemeine Rentenanstalt z« Stuttgart
Lebens und Wentenverstcherungsvevein auf Gegenseitigkeit.

Wir übernehmen direkt und durch unsere Heuen Agenten

Zeichnungen zur VlI. 5lägen Kriegsanleihe
gegen Barzahlung , gegen Verpfändung unserer Versicherungen und
von Wertpapiere « , sowie ohne besondere Anzahlung gegen Abschluß einer

Kriegsanleihe-Bersicherrmg.

Eiersanmeltag
Somerrtag Abend

«—8 Uhr
auf der Polizeiwache.

em»gr ^ t„cu, LRlllllwooe.1SWadnrantle, 1Satz mitM
Liier. iStande. 3Srii-SeetfeusterTmWedeneKinder¬
sachenz. B. 1 dreisitziger gepolsterter KivderWitten.
1Kinderwagen. 1Sportwagen.2Bergfchlitten. Puppen¬
wagen und allerlei Hausrat.

Sieigerungslodal im Nebengebäude neben dem Sägwerkbrunnen
Karl Reichert.

SHielimiMxllltix.I

Nugmo.
Einen noch

Wt erhalte«»Kinderwagen
Eannstatter

K ^ äKoiteris
1. 2 ieUung garantierl
27 . September 1917.

4722 Oelöxevia ne Nsrk_

. 2. DebllNF Oeirixevittne

SL0PII
2SII00

LoMj8 2L,är :°tt -!>'Si:
— Porto unä 2 L.krt«n so pfg . - 7
l^sckaabme 20 ptz . mebr. 1a alles
VcrlrLukäsreÜen and Omeralvetttrieb

1. Sviiweivkort, Stuttgarts
» » rlrtstraiS « v.
vi>»«IkiU!lirLtiiimxr»
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verkauft
(Brenn abor)

Gottfried Dürr.
Gülttingen.

Zwei gute

unter kirren die Wahl, verkauft
weil überzählig

3.G.Riechawer,Bauer.
Oberhaugsteti.

Eine

KM«
mit

Kalb
setzt dem Verkauf aus

GeoUSchaible. Bauer.

Mialimt»
WerWm siir ReveniMe«

k « iiiisti« !,
kilnviortoobnllivi -.

Nagold , Hintere Gasse 260.
WNdberg.

Ein schönes  15 Monate vltea

Kinsteir-
Wnd

»erkaujl
3akod Reutter. Schmied.

Gülttingen.
Verkaufe2 schöne

Zucht-
Rinder,

11 und 13 Monate alt.

3akob Fischer» Bauer.

köMMvdW



Zeiltslhe LMrleute!
Wie vor hundert Jahren zur Zeit der Befreiungskriege ergeht auch jetzt wieder aus Ostpreußen, der schwergeprüften

kernigen Ostmark, der Ruf an ganz Deutschland zur Sammlung aller vaterländischen Kräfte, denn

das Vaterland ist in Gefahr!
An uns Unterzeichnete ist die Aufforderung ergangen, die Führung der .

Deutschen Vaterlands -Partei
zu übernehmen. Im vollen Bewußtsein des Ernstes der Stunde folgen wir ihr. Die Feinde, voran Präsident Wilson, sehen,
daß sie unsere Niederlage mit den Waffen nicht erkämpfen können. So bauen sie auf deutsche Kurzsichtigkeit und hoffen mit
ihrer Hilfe den Sieg zu erschleichen!

Sie sollen sich täuschen!
Die Kriegslage ist gut! Siegreich kämpfen unsere Heere auf allen Fronten, unerschütterlich hält unsere Flotte Wacht,

unsereU-Boote zehren, des Erfolges sicher, am Lebensnerv unserer Feinde. Die Ernährungsschwierigkeiten können und wer¬
den wir überwinde«.

Es wäre ein verhängnisvoller Irrtum zu glauben, wir könnten auf dem von einer Mehrheit des Reichstages
neuerdings eingeschlagenen Wege dem von allen ersehnten

Frieden näher kommen.
Landsleute in Nord und Süd, in Ost und West, schart euch einmütig in der Deutschen Vaterlands -Partei zu¬

sammen, damit wir der Welt beweisen:
Wir lasten uns durch niemanden und durch nichts von dem festen Willen abbringen,

zu siegen und

den Lohn unseres Sieges zu erringen.
Was Bismarck uns erstritten und Hindenburg uns gegen eine Welt von Feinden er¬

halten , das soll niemand  uns verkümmern.

wir wollen keinen Vungersrieden,
der uns unerträgliche Lasten und Fesseln auf viele Jahrzehnte auferlegt,

wir wollen einen Frieden
erringen , der uns

freie Entwicklung und neue Blüte sichert!

lobsmi/Meolil, llorrog ru lülocklonlMg von liipik,KrôsälMsI
z. It . im Felde, September 1917. » St. Blasien, September 191?.

Beitrittserklärungen
sind zu richten an die Hauptgeschäftsstelle der Deutschen Vaterlands-Partei. Berlins 10. Biktoriastraße 30. Fernsprecher: Liitzow 5549; Telegramm¬
adresse: Halerlandspartei.

Zahlstelle« : Kaiser!. Postscheckamt Berlin. Nr. 3530- ; Deutsche Bank mit sämtlichen Depositenkassen. sowie ave übrigen Bank¬
firmen Deutschlands.

. Iahresmitgliedsbeitrag 1 Mark --O
O
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